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Wer kennt heute och den Namen un das Werk VO Joseph Bernhart? Und doch
gehört bar den Schriftstellern, Philosophen und Theologen, die für Jahrzehnte
den deutschen Katholizismus mafßgeblich epragt haben Er 1St 1n eıne Reihe
stellen miıt seınen Zeıtgenossen arl Adam, Romano Guardınıi, Theodor Haecker,
Peter Lıippert, Erich Przywara. Der 100 Geburtstag (8 August 1981 1St der
gegebene AnlafS, ihn, seın Leben und Werk 1in Erinnerung rufen un ach den
otıven seınes Denkens Iragen. DDaraus annn auch deutlich werden, W bleibt.

Das Leben

Bernhart hat dıe wichtigsten Daten einmal selbst zusammengetaßt:
„Geboren 1881 1n Ursberg (Schwaben). A philosophisches und theologisches

Studium der Uniiversıität München.TIn der Seelsorge. Erneutes Studıium 1n München un
theologische Promotıon 1N Würzburg 1910 Philologisch-historische Studien der Unıiversıität Jena
dl 1913 Heırat In London. Philosophische Promotıion in Würzburg 1928 Schriftstellerisch
tatıg seit 1901, Hochland selit 1905, durch Jahre Miıtarbeıit der Frankfurter Zeıtung. Reichliche
Vortragstätigkeıit, auch Reısen 1Ns Ausland. Nach eıner natıonalsozıialistischen Invektive (Parteitag

das Werk Der Vatiıkan als Weltmacht Publikation durch Jer re unmöglıch geworden.
1943 Tod meıner Frau und Miıtarbeiterin. Miıtglıed der Bayerischen Akademie der Schönen Künste
1948 Mitglıed der Socıietäa dı Cultura, Venedıg 1949 Honorarprotfessor für muıttelalterliche Geistesge-
schichte der Unıiversıität München 1952 Grofßes Verdienstkreuz der Bundesrepublik 1956.“

Eınıge dieser Daten sej]en eın wenı1g beleuchtet und 1es mıt Bernharts eiıgenen
Worten. Seine Verfassung als Student der Theologie beschreıbt S: als „geıstige
Atemnot eıner ratlosen kleinen Herde, weıl sıch den theologischen Lehrern
wenıge fanden, die unNns hätten begeıistern können, aum einer, der unNns für die wahre
Herrlichkeit der Theologie hätte die Augen öffnen können“.

] )as 1n jenen Tagen mafßgebende Bıld des katholischen Priesters, des Priesters,
W1e€e INa  =) Sagte, „nach dem Herzen Gottes“, schildert der Junge Geıistliche Bernhart
ın eınem Briet VO  } 1909 mıiıt folgenden Worten:

„Das Ideal; das diıesem Namen entsprach, War der Priester, dem 1n allem, Außerem un! Innerem, die
amtlıche Kırche als Ma{iß der Dınge galt Sıe WAar ihm der verpflichtende Kanon für seıine private un:
berufliche Sphäre, für seın Urteıil ber Zeiterscheinungen, dıe sıch nıcht konzentrisch mıt der Öömıischen
Doktrin bewegten.
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Männer dieser Art tür die Kırche, die Ss1e als statuarısches, Ja absolutes Forum aller Zeiten der
Geschichte verstanden, die verlässıgste Truppe der Heilsvermittlung dıe Menschen. Im Glauben fest,
auch WE NUur ein Glauben iın Bausch un Bogen Wal, ließen Ss1e die tiefste Unruhe, die Mıt der BaAaNZCH
Modernuität über Herz und Intellekt auch des Kırchenvolks gekommen Wal, auf sıch eruhen

Aus ıhrem theologischen Studıium her arenmn S1e nıcht mMi1t der FEinsıcht versehen, 1n welcher Not sıch
der menschliche Geilst 1n seinem Streben ach dem Wahren un! Rechten VO Je betfunden hat, und
welchen Kampf dıe christlıche Kırche selbst 1im dauernden Antagon1ismus VO Glauben un! Wıssen
auszutragen hat,; damıt Natur und Offenbarung vereinbare Mächte bleiben. Eın Klerus aber, dem

schien, in epochalen Krısen des VO Evangelıum aufgeforderten Menschen auf die Untehlbarkeit
der institutionellen Kırche vertrauen, nıcht wissend, da: alle Geschichte siıch dialektisch fortbewegt,
eın solcher Klerus Nag seiıne LeUCH; braven Hırten stellen, dıe das Kırchenvolk in der überlieferten
Gewohnheıt zusammenhalten, ber gegenüber einer apostatischen Großstadtgesellschaft wırd hıltlos
seın  « (Erınnerungen, hrsg. MC}  S Rössler, öln IO 302

In dıesen Worten un mehr och ın dem Buch „Der Kaplan. Aufzeichnungen
aus eınem Leben“ S 1Sst seın Leben wırd dıe Spannung, Ja der geistige un
seelische Konflikt erkennbar, 1ın den Joseph Bernhart mehr un mehr gerlet. Es W ar

nıcht der Konflikt mMiıt der Kırche als solcher, sondern der Konflikt seınes eges
und seiıner Berufung 1ın dieser Kırche.

Er zlaubte seiınen Beruf als katholischer Geıistlicher aufgeben mussen, un
wählte ach seıner Verheıiratung mı1t Elisabeth Nieland den Weg eınes treien
Schriftstellers, VO dessen Not un Beschwernıis für eınen ehemaligen und un

höchst suspekt gewordenen katholischen Geistlichen WIr u1nNs$s heute keine Vorstel-
lung machen. ber Bernhart W ar bereıt, diesen Preıs bezahlen. Er mufite ach
seıner Auffassung werden, tragisch die Verwicklung seın mochte. Sıe W ar

das (Gesetz seınes Lebens.
Bernhart hat seıne Entscheidung lange geheimgehalten; 1U seıne Freunde DPeter

Dörtler un Franz Xaver Thalhoter wußten davon un haben keinem Augen-
blick die Verbindung abreißen lassen. Die Verheıiratung eınes katholischen TY1e-

ZOß VO  e selbst dıe Exkommunikatıon ach sıch un hatte eıne Achtung 1in der
katholischen Offentlichkeit ZUr Folge. „Mıt ıhr aber Wa CIs „meıne
öffentliche Tätıgkeıt schon weıt verbunden, da{fß ıch meın Werk“ W al

Sekretär der Gesellschaft für christliche Kunst SCWESCH Am1t dem getlanen auch
das aufts Spiel SCKZTE: zumal ıch den Irrtum, ıch se1l Apostat, nıcht
verhiındern konnte. Ich brauchte Zeıt, beweısen, da{ß 1C. eben 1€eSs nıcht W AaTr

un mıt gelegentlichen Außerungen A 0GE Retorm EÜÜ das Beste der Kırche, beileibe
keine Irrlehre meınte“ (ebd 515)

Die folgenden Jahre mıt rastloser schrittstellerischer Tätigkeit den
verschiedensten Themen ausgefüllt. Er veröffentlichte oft aNONYIN Erzählun-
SCH, Gedichte, historische Romane, Rezensionen, Berichte. Dıies alles erfolgte
auch ach der VO Bernhart selbst tormulijerten Notwendigkeıt: Die Geschichte
meıner Veröffentlichungen 1st die Geschichte meıner Geldverlegenheıiten.

Als das „Dritte Reich“ begann, erkannte Bernhart VO Anfang die Unvereın-
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barkeit der Ideologie des Nationalsoz1ialısmus mı1t dem christlichen Glauben un
der Kırche. Die Nationalsozıialisten haben das sehr bald yespurt. Alfred Rosen-
berg, der Beauftragte Hıtlers Für Fragen der Weltanschauung und Vertasser des
„Mythus des Jahrhunderts“, hat auf dem Nürnberger Parteıitag 1937 Joseph
Bernhart öffentlich angegriffen, VOT allem dessen 1930 erschienenes Geschichts-
werk „Der Vatıkan als Ihron der Welt“, eıne hinreißend geschriebene Kırchenge-
schichte. IDieser Angrıiff hätte für Bernhart lebensbedrohlich werden können, hätte
nıcht Mussolıinı1, der das Buch kannte und schätzte, ertolgreich intervenıert, da{fß
ZW ar das Buch, das bısher se1ın erfolgreichstes SCWESCH WAal, eingezogen Wurde un
Bernhart Publikationsverbot tür vier Jahre erhielt, aber bıs FAGE Kriegsende
unbehellıgt blieb

Noch eın Paal Einzelheıiten Aaus dieser eıt sejen 17 erwähnt. Das Buch „Der
Kaplan“ Wr seIt langem vergriffen. In den Erinnerungen schreıibt n N

„In der Zeıt des Natıonalsoz1ialısmus W al A dem allgemeıinen Mißverständnis ausSgeSELZL, konnte
mich kein Drangen VO:  ; draufßen bewegen, meılne persönlıche Erfahrung 1m Priestertum dem
Mißbrauch 1m polıtischen Kampf dıe Kırche Christı aul  eCmH. Das Buch blieb vergriffen,
wurde auch antiquarısch immer seltener, da{fß mır, als könnte ich stückweise hervorzaubern,
mafßlos hohe Preise dafür geboten wurden. Jetzt 1n gewandelter Zeıt, Mag och eiınmal greifbar
werden un!: dıe Selbstbesinnung erwachende Kırche Verhältnisse eriınnern, die allmählich
AD (sewesenen tallen“

Im Jahr 939 schriebh Bernhart 1m „Hochland“ eınen Aufsatz mıiıt der ber-
chrift Hodıiıe heute. Er tührte ZzZu Verbot un ZUrTr Einstampfung dieser
Ausgabe. Darın stehen die Satze:

FÜr den christenen Menschen (wıe VOT alters uUuNnseTC Sprache sagte) kommt alles daraut d} da{fß
wirke, solang Tag 1St eın geistliches Leben sol] ıhm nıcht Weltflucht, sondern Licht un Kraft für
seiınen Weltkampf werden. Das annn 11UT geschehen, WECINN seine Andacht, W1€e der Wortsinn besagt,
auch Denken ISt, gerichtet auftf dıe großen Tatsachen un:! Wahrheiten der Offenbarung. So WI1e€e dıe
christliche Relıgion 1U einmal ISt, dıspensiert gerade S16€, deren Anfang das Lehret alle Völker‘
gesprochen 1St;, wenıgsten VO Schulung und Rüstung des eıstes. Wo S1e tehlen, ann jede talsche
Idee, jedes platte Schlagwort, jede Aaresie auf Scharen vergeblich getaufter Miıtläufer rechnen. Dann 1st
das eINZIgE, das kostbare, unwiederbringliche Heute des Lebenstags keın Hodie 1M gnadenden Jahr des
Herrn (Lk 4,19), und eın Weltwissen och dıe Spiele der Kultur, Sal der Technik, tühren mehr
einwärts 1ın eıne Erfassung des Daseıns, be] der sıch ernsthaft leben und ernsthaft sterben ließe Und
immer wırd 111nl das So un! das Anders zugleich ertassen mussen, nıcht den eıl ftürs (Ganze
nehmen. [)as 1St VO  = höchster Wıchtigkeıt, sobald der Christ AdUu$ seinem Wıssen und Glauben in der
Unseligkeıt seiıner Gegenwart MIt ıhr und sıch Rate geht. Nur der Blick auts Ganze, das Gottes
Hodıie steht, ob uch unerkennbar, WI1€eSO, reLtet seinem kleinen Hodie iın der Zeıt die Hoffnung, ll

die christliche, den Fratzen des Fürsten dieser Welt“ (Der Aufsatz wurde 1mM „Hochland“
VO Dezember 1950 nochmals gedruckt).

Nach dem Krıeg kam dıe Stunde der großen öffentlichen Anerkennung ern-
harts, VO  3 seıten des Staates, wobe!l VOTLT allem Theodor Heuss NeNNen ISt. der tür
ıhn eınen Ehrensold bewirkte, VO  e} seıten der Kırche, alle Verdächtigungen
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verschwanden un das wahrhaft christliche Zeugnis seınes Denkens un Werkes
gewürdigt wurde. Joseph Bernhart machte zrofße Vortragsreisen, erhielt Einladun-
SCH VO  ; Akademıien und Unıiversıitäten, bekam verschiedene Auszeichnungen un
wurde Ehrenbürger VO  } Türkheım, 8 dıe meıste eıt seınes Lebens verbrachte
un 21 Februar 1969 gestorben 1St

In dıeser eıt ach dem Krıeg wurden Bernharts Bücher ZU eıl NEeCUuUu aufgelegt.
In Auswahl sej]en geNaANNT: Die philosophische Mystik des Miıttelalters; Sınn der
Geschichte; De profundis; Der technische Mensch: Chaos und Dämonie:;: Biıbel
un Mythus; Bonıitatıus: Franzıskus; Thomas VO Aquın, kommentierte Auswahl
1n Übersetzung; Augustinus, Contessiones Lateinisch un Deutsch; Die unbe-
weınte Kreatur. Die Zahl seıner Autsätze geht ın dıe Hunderte.

In dem Ereign1s des Z weıten Vatikanıschen Konzıils (1962-1965), 1n dessen
Wiıllen ZU Aggiornamento, 1n seınem dialogischen und ökumenischen Charak-
CEHs iın seıner Neubestimmung des Verhältnisses VO Kırche un Welt,; WOZU auch
das Verhältnıs VO Kırche und Kultur gehört, sah GT mıt Recht dıe spate Erfüllung
der Fragen, Erwartungen un Hoffnungen, die als Junger Theologe un
Geıstlicher espurt und tür die GE 1in der Zeıt, in der 61: 1es aussprach, als Antwort
1U  —_ Wiıderstand, Unverständnıis der Verdächtigung erhielt. Er W Aar ZWaTr nıcht
ohne dorge über den weıteren Weg der Kırche un Wenn 16 recht sehe, WAar ıhm
daran gelegen, da{fß ach dem Konzıil 1mM Neuen das Bewahrte nıcht verlorengehe,

der Bewahrung un Bewährung des Neuen wiıllen.
Im hohen Alter, als se1ın Augenlıcht ımmer schwächer wurde, hatte sıch noch

Zzwel große Projekte vOTSCHOMMCN ; Die Abfassung seıner Lebenserinnerungen
un eıne Geschichte der christlichen Frömmigkeıt. Er entschıied sıch für die
Eriınnerungen, dıe allerdings 1Ur bıs ungefähr 1914 gediehen sınd un 1n den 60er
Jahren 1m Hochland veröffentlicht wurden.

Da die Erinnerung die Gestalt Joseph Bernharts nıcht VErIrSCSSCH wiıird und
da{fß en ıntensıve Bemühungen o1Dt, seın Werk lebendig erhalten un ın seınem
Reichtum weıter überlietfern, da{fß bısher Verschollenes A41l5 Licht kam,
W1€e der Roman Thomas Moruss, 1St das Verdienst der Joseph-Bernhart-Gesell-
schaft. Die Seele dieser Bemühungen 1St 62481 Franzıska enger, die langjährige
Mıtarbeiterin Joseph Bernharts, die WwI1e nıemand seın umtassendes, reich

Lebenswerk kennt und betreut, iınklusıve eıner Korrespondenz, bei der
tast eın bedeutender Name VOon den Zeıtgenossen tehlt

Der zeıtgeschichtliche Horızont

Fur Bernharts Leben un Werk W ar VOT allem Jjene kırchliche un theologische
Sıtuation bestimmend, die CE als Student der Theologie und annn als Junger
Geıistlicher angetroffen hatte. Es WT eiıne Kırche und Theologie, die mafßigeblich
durch das Erste Vatikanische Konzıil un seıne Wırkungen epragt Wr
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IDieses Konzıl WAar C1in Konzıil der NnnNeren Festigung un Befestigung der
römiısch katholischen Kırche als Instıtution Als Abschlufß langen Entwick-
lung un als Aufrichtung der moralıisch erstarkten Gestalt Papsttums das dıe
weltliche Macht verloren hatte, wurden die ogmen VO unıversalen Prımat des
Papstes un: VO der Unftehlbarkeıt SCIHNEGS außerordentlichen Lehramts verkündet
Die Kırche W al besonders ausgepragter orm Papstkiırche geworden Bernhart
beschreibt 1eSs Jahre 1909

Wır stehen nde des Mittelalters eın Todeskampf mu{fß ungeheuer schwer sSCIMN Mıt dem
Vatiıkanum, scheıint IN1TI, schlofß die dogmatische Entwicklung ab der Dom 1IST Ende gebaut Das
Endzıel Entwicklung, die Unfehlbarkeit krönt den Dom Höhe VOT der menschlichem
Blicke schwindet Oder ıch 11 S  > ragl WIC C111 Cap Weltmeer Wer daran SC1IN Schift
vorbeigebracht der mMag SINSCH Nun danket alle (SOÖft Denn damıt hat der Hımmel der rde das
höchste zugemuteL (Erınnerungen, 300f

Mıt der Geschlossenheıt ach verband sıch C1INC Offensive ach außen Die

Verteidigung der Kırche, dıe ach dem Vatikanum ‚durch sıch selbst CiH orofßer
un SLTGLGT Beweggrund der Glaubwürdigkeıit und C111 unwiıderlegliches Zeugnis
ihrer göttlıchen Sendung ISt  D Damlıt verband sıch die Abwehr un Verurteilung
der modernen Welt als Inbegriff des Unglaubens un der Unkirchlichkeıt, die
Warnung VOT jeder Berührung MTL der Welt, dem modernen Geilst un der
modernen Kultur Die Thematık ann 119a  e konkret ablesen Entstehen
und Schicksal der 1904 VO  e} arl Murth gegründeten Zeitschrift Hochland un
ıhrer Zielsetzung Wiederbegegnung VO Kırche un Kultur, RufZ
Heraus AUS dem Getto, Ruf der Zuwendung ZUT Begegnung MI1 der
modernen Kultur der Gestalt VO  - I] ıteratur und Kunst Vergangenheıt un:
Gegenwart.

Der andere theologisch ı den Anfängen HNSETES Jahrhunderts wırksam NO
dene, aber bald MIt allen Mafßnahmen der kırchlichen Diszıplın unterdrückte
Aufbruch hiefß Modernismus der als Sammelbecken aller Haresıen apostrophiert
wurde Er W arlr der Versuch, der katholischen Kıirche dem Subjekt der
Erfahrung, der Geschichte der historisch kritischen Schriftauslegung Geltung
verschaffen un den Gedanken der Entwicklung 1115 Spiel bringen

IJer sogenannte Reformkatholizısmus ermann Schell un Albert Erhard
versuchte das Programm „ecclesıa SCHILDCI reftormanda auch katholischen
Bereich wırksam werden lassen, W as alsbald als Protestantisierung angesehen
wurde LDem Reformkatholizısmus 118 6S aber das, W 4S / weıten Vatı-
kanum ausdrücklich Z Aufgabe gestellt wurde: das Aggıiornamento, dıe
Offnung der KırcheZMenschen der konkreten Gegenwart, die Versöhnung
VO Kırche un Welt,; un ternen Horızont Okumene.

In diese bewegte eıt Stromung und Gegenstromung tiel diıe eıt des
Theologen un Geistlichen Joseph Bernhart Er stand VO Antang auf der
Seıte des Neuen des Aufbruchs der Sıtuation der Begegnung Er W ar VO Anfang
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Leser un Miıtarbeıter Hochland, W as damals 1mM S Georgianum S 1Ur 1m
geheimen geschehen konnte un höchst verdächtig, weı] berufgefährdend WarTtr Er
WAar dem Münchener Theologen Josef Schnitzer Zugetan, der den Modernisten
zugerechnet wurde un spater seınen Lehrstuhl verlor; f WTr eın Verehrer VO

ermann Schell un berichtet bewegt VO eıner ede Schells 1ın Müuünchen: SÜNS
Jungen damals, wenı1gstens soweıt WIr der lebendigen Welt eıne lebendige Kırche
wünschten, W ar CI dıe Hofinung, die uns den Mut gab, das Priestertum auf u1ls

nehmen“ (Erınnerungen, 76)
ber seıne ınnere Verfassung un theologische Haltung 21bt eın Briet VO 1909

eın eindrucksvolles Bıld un zugleich eın erschütterndes Zeugnis:
AC hasse den Fortschritt hne Glauben, ıch hasse den Glauben hne Fortschritt, weıl ıch dıe Kırche

lıebe als dıe einz1ge, W as ınn oibt der Sonne. ber ıch weıflß auch, da{ß dıe menschlich
verwirklıichte nıe der göttlıch gedachten gleichkommt. Und darın sehe iıch ihren Lebensprozeiß, enn
alles Leben 1St Werden 4US dem Vergehenden heraus.

Ich hasse all jenes Reformertum, das Ende dıe christliche Forderung den sinnlichen Menschen
11UT herabstimmt, ıch mıißtraue jeder Reform, die MIır das Leben bequemer machte, ıch kann nıe iırre
werden den grandiosen Haärten des Evangeliums un lıebe das Kreuz, 1n dem ıch das Gesetz aller
Geschichte erkenne. ber ich weıfß mich als Persönlichkeıt, die meın Gott nıcht vernıichtet sehen ll
Ich kann meın etztes Blut vergießen für Christus un! wünschte oft schon, meıne Zeıt moge M1r eine
Gelegenheıit An werden lassen, aber ich weılß dıesen Chrıstus auch als den Helter, der Vertrauen
sıch sehen will; iıch 111 ıhm dıenen mıt jeder Zeıle, dıe iıch schreıbe, un! dıe geringe Kraft, dıe 1n meıne
Hand gab, als Samen auf seiınen Acker werten.

Wenn meın Leben vertieft und bereichert, ındem eın zweıtes mich schauen und lıeben lafßt,
strome ıch ber VO  } ank und trage dıe Last des kırchlichen Gesetzes, ‚War nıcht wıssend, aber
vertrauend und bıttend, da{fß ıch denen gehöre, dıe fassen können“ ebd 301

In diesen Satzen 1St eın Porträt gezeichnet, das für Joseph Bernhart eın Leben
lang unverlierbar geworden ISt Hıer 1St eın Programm entworfen, dessen
Durchführung un Ausarbeitung seın Lebenswerk W  -

Universale Katholizıtät

Universale Katholizität bedeutet zunächst die Bemühung eıne umtassende
Ganzheıt un das Bestreben, davon un daran nıchts auszulassen. Diese Ganzheıt
1St für Bernhart ausgesprochen iın den Worten: (SOft Welt Mensch Natur
Geschichte. ber die mıt diesen Worten bestimmte Ganzheıt steht nıcht 1m
Verhältnis eıner stückhaft vorgestellten Beziehungslosigkeit, sondern ın eınem
inneren Zusammenhang. Bernhart spricht 1es 1n dem Satz A4US: E z1Dt keinen
Einblick 1ın dıe menschlichen Dınge ohne den 1n die göttlıchen und umgekehrt: dıie
menschlichen Dinge, dıie VO Geılst erkannt und VO Herzen erlıtten, mussen ZUr

Aufklärung der göttlıchen Sprache dienen.“
Dieser unıversalen Katholizität als der gegebenen Wiıirklichkeit korrespondiert

be] Bernhart eıne unıversal aufgefafßte Erfassungs- und Begegnungskraft durch den
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ganzheıtlıch bestimmten Menschen, den Menschen AaUS Geıist und Leib, aus

Verstand, W ille un Gemuüut, den Menschen mMıt Erkenntnis, Erlebnistähigkeit und
Leıidenschaft, den Menschen miıt OZOS un Eros, miıt dem Zug ZU Ewıgen und
dem Drang A Irdischen ın allen Gestalten.

Die unıversale Katholizıtät 1n Joseph Bernharts Selbstverständnıs erscheıint 1ın
der Universalıtät seiner Fragen und Interessen. Es o1bt tast keıine Frage, der sıch
nıcht zugewendet hätte, der sıch nıcht gedußert hätte. Das geschah gewi(ß ott

A4US den schon einmal genannten Gründen der Geldverlegenheıt. ber das
hat Bernhart nıcht WAL verleıtet, sıch eınem Problem oberflächlich oder ohne
Verantwortung zuzuwenden. Er ET CS vielleicht nıcht immer miıt der SaNzZCh
Intensıtät eınes Kenners 1m Sınn eınes Spezıalısten, aber ımmer 1mM Sınn eınes
Amateurs 1m besten Sınn des Wortes und 1mM Gefolge eınes augustinıschen, be] Max
Scheler NECU tormulıerten Prinzıps: Der Liebhaber geht dem Kenner VOTAaus

Dazu kommt die Uniiversalıtät 1m Sınn der Begegnungen mi1t den großen un
mafßßgebenden Gestalten der Vergangenheıt und der Gegenwart. Es seıjen ZENANNT:
Die Begegnung mıt Platon und Arıstoteles und deren Orıjentierung Seıin, nıcht
zuletzt der Wirklichkeıit des Unsıichtbaren, die trühe Begegnung Bernharts mıt
Augustinus (er hatte eıne Preisarbeit ber Augustın als Erzieher geschrieben).
Diese Gestalt un ıhr r1es1ges Werk hat Bernhart nıe mehr losgelassen. Augustinus
selbst W arlr eın Kepräasentant eıner unıversalen Katholizität. „Mır selbst“, schreıibt
der Junge Bernhart, „verblıeb ach der Ersien Begegnung mı1ıt Augustinus der
dauernde Zug mMıt dem Kundschafter des Diesseılits un Jenseıts, und ımmer mehr
erkannte ich, da{fß seın menschlicher Umftang der des Menschlichen überhaupt iSt:  C

Die Begegnung mıt Thomas VO Aquın, dessen Summe der Theologie Bernhart
1n eıner sehr bemerkenswerten Auswahl un Kommentierung vorgelegt hat,
brachte ıhn wıeder in Fühlung mMı1t unıversaler Katholizität ın der Gestalt eıner
nıchts auslassenden Summe des Bedenkens aller Wırklichkeıit, deren inneres
Gefüge Zusammenhang und Ordo, Natur und Übernatur heifßt; S1e werden VO

Philosophie un Theologie Je auf ıhre Weıse bedacht. „Sobrıa ebrietas nüuchterne
TIrunkenheit“ 1St nach Bernhart der W esenszug des Thomas VO Aquın, dem der
Qualm nıcht ber das Licht geht. Von Thomas gewınnt eıne seıner axımen: Es
1St die Aufgabe des Menschen, die Ordnung der Dınge erkennen und sıch selbst
ın Ordnung bringen.

Nıcht mınder wichtig 1St für Bernhart VO Anfang die Begegnung mıiıt der
Mystik un den Mystikern, MI1t der mystischen Dımension auch be] Augustinus
un Thomas un annn be1 den Mystikern aller Jahrhunderte: Bernhard, Eckhart,
Teresa,; Johannes VO Kreuz und ıhrem „sSstummen Jubel“, w1e€e der Tıte]l eıner
seıner Textsammlungen heißt

7Zur Universalıtät der Begegnung gehört dıe ebentalls eın Leben lang dauernde
Begegnung mıt Goethe un dessen VO  a} Bernhart geliebter, mıt Dante verwandter
Universalıtät. Goethe stehe als RKepräsentant auch vieler anderer A4US Lıteratur un
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Kunst, die ZW ar nıcht eintachhın katholisch vereinnahmen sınd, denen aber das
Katholische des Katholischen wıllen dıe Begegnung schuldig 1St

Zeichen eıner katholischen Universalıität be] Bernhart W alr dıie ın seiner Korre-
spondenz erkennbare Fühlungnahme mi1t den Großen seıner Zeitgenossenschaft:
mıt arl Muth, Theodor Haecker, DPeter Dörfler, Friedrich Heıler, Josef Hofmül-
ler bıs ermann Hesse, Thomas Mann un Theodor Heuss. Hıer legt eın och
nıcht gehobener Schatz.

Seıine riesige Korrespondenz zeıgt indes, da{fß Bernhart keineswegs 11UTr mıt
bekannten Namen 1n Fühlung kam: dies geschah auch iın vielen Briefen un
Gesprächen mı1t meıst 1n der Offentlichkeit Unbekannten, dıe bel ıhm Orıentie-
LUNgs, Wegweıisung un Hılte erbaten und dies nıe vergeblich ine Probe
dessen oibt das kleine Büchlein „Dafßs CUGT Herz tröste“, 1n dem eıne Reihe VO

Trostbriefen enthalten sınd, dıe erkennen lassen, welch orofße abe un welche
Kunst In dem Wort TIrost un Irösten beschlossen 1St eıne abe für eıne
Generatıon, der nıcht I: die Unfähigkeıt trauern, sondern auch die Unfähig-
eıt rosten weıthin bescheinigen 1St

Universale Katholi:zıtät bedeutet grundsätzlıch Bejahung, Annahme dessen, W 4S

1st, Annahme der Welt, des Lebens, der Geschichte. Diese unıversale Bejahung 1St
eın Zeichen VO Naıivıtät, sondern eıne Option AUS eıner unıversalen Perspektive,
be] der Probleme, Schatten, Gegensatze un Antagonısmen nıcht verschwiegen
werden sollen. Universale Katholizıtät bedeutet eın unıversales und zugleich
höchst dıtferenziertes „Und“® gegenüber dem manchmal heroıisch klıngenden, 1aber
oft einseılt1g getonten „Entweder der“ b7zw „Allein“

Schliefßlich se1l och eın Wort gESAaART VARE Katholizität 1MmM Verständnis der Kırche
Jesu Christı. Bernhart bejahte die katholische Kirche 1m Sınn des Zweıten
Vatıkanums als Subsıistenz der Kıirche Jesu Chrst, aber dieser Gedanke 1ef ıh das
Katholische nıcht auft die Grenzen eıner Kontfession eingegrenzt se1n. Er bejahte
eıne Katholizität der Kırche 1mM zeıitlichen Sınn als Kırche VO Anbegınn. Das Wort
VO Augustın W AarTr ıhm eın Leben lang ANWas jetzt christliche Reliıgion
geNANNL wird, W al schon be] den Alten vorhanden un tehlte nıe VO Anftang des
Menschengeschlechts, bıs da{ß Christus 1mM Fleische kam Seitdem fıng INan d} dıe
wahre Religion, die schon vorhanden Wal, dıe christliche nennen“ (Erinnerun-
SCH, 81) Die Kırche als Idee 1St ach Bernhart ın der Menschheıit angelegt. AUm
sıch verwirklichen, braucht S1e dıe Geschichte; wıederum hat die
Geschichte der Menschheıit eın höheres Leıitbild als die Idee der Kıirche“

Fur die Katholizität Bernharts 1mM Blick aut die Kırche 1St bemerken, da{ß
iıhre gottmenschliche Struktur bejaht und ausdrücklich ZUFT: Sprache bringt. Das
kommt ZUALT Darstellung sowohl 1ın eiınem ausdrücklich geENANNTLEN Aufsatz VO

Jahr 936 W1e€e 1ın seıner großen Papstgeschichte, der Cr als Vorbemerkung tolgendes
VOransetzt „Wievıel Wahres mulfite autf wenıgen Blättern bleiben
Gutes und Böses. Denn dieses und jenes kommt 1er ZUT ede Ich diene weder den
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einen, die LL1UT äfßliche Sünden der Päpste glauben, och den anderen, be] denen
mehr Freude 1St ber eınen Sünder als ber neunundneunzıg Gerechte.“

Und schließlich: sehr Bernhart dıe Kirche als Institution bejaht, wenig sıeht
darın das (3anze ıhrer Wirklichkeit. Zu den Klängen eıner „eccles1a milıtans“

und „triumphans“ kommt für Bernhart der vielleicht och wichtigere StUumMMe

Jubel des Chores der Frommen, der Gottergritfenen, der Liebenden. Wenn 88093  m:

ach eınem Symbol der unıversalen Katholizität VO Joseph Bernhart sucht, 1St
6S seıne Bıtte, 1ın seınen Sarg moOoge das Buch VO Augustinus ber die Dreiemigkeit
un seın Rosenkranz gelegt werden.

Tragıisches (sesetz

In dem bisher Gesagten 1St immer wıeder auch Jjenes 'Thema angeklungen, das
Bernharts Selbstverständnıs gehört: Das tragısche (sesetz. Es hat seınen Ort nıcht
LLUT 1m Werk, angefangen VO der Frühschriuftt „T’ragık 1m Weltlauf“ bıs Z reıten
Buch „De profundıs“ un: der Schriuft ‚Chaos und Däamonie“, sondern ın der
Gestalt, 1mM Leben un 1mM persönlichen Schicksal Bernharts. Seiın Axıom lautet:
‚Indem WIr sınd, sınd WIr auf tragısche Weıse“ (De profundıs; 164)

Worın besteht dıe Tragık? Sıe besteht 1ın der gegensätzlıchen Struktur des
geschaftenen, zumal des menschlichen Seins. Nach Bernhart: „Wo echte Tragık
se1n soll, muf{fß Wert Wert stehen kommen, Recht Recht, Pflicht

Pilıcht, Idee Idee, Herz Herz. Vaterland Vaterland,
Ordnung Ordnung“ (ebd 146). Nur weıl Zzwel (Gesetze sınd, ann auch
Tragık se1in. Und LLUT Freiheıt 1st, annn der Begritt des Tragıschen 1ın seiıne
Rechte eıntreten.

Der Grund dafür 1sSt ach Bernhart: (3Oft hat die Welt un den Menschen in
Gegensätzen geschatfen; S1e 1St 1in gegensätzlicher Bewegung. Das bedeutet nıcht,
dafß in (sott selbst die Tragık hıneingetragen wırd, da{fß Csott selbst eın tragıscher
(sott ware 1mM Sınn eiMes in ıhm bestehenden Urgegensatzes; eın solcher (jott ware
dıe Projektion des Menschen un ohne Hılte für ıh ber bedeutet, da{f die
Tragık Z Schöpfung gehört, den yöttlichen Schatten der Schöpfung, da{fß dıe
Leugnung der Tragık der Welt und ın der Welt eıne Vertälschung der Wirklichkeit
darstellte.

Bernharts Denken orabt och eıne Schicht tiefer: Der Grund der Tragık der
Schöpfung 1st die Schöpfung selbst, IST ıhre Endlichkeit, ıhre Unvollkommenheıit,
die Zeıtliıchkeıt, dıe Geschichte, ıhre Seinsbeschaftenheıt als Teıilhabe Seın
oder anders geSsagtl: Der Grund der Tragık 1st eıne Welt, die durch das Zwielicht
VO Seın un Nıchtseın bestimmt 1St „Der Mangel (sottes 1n der geschaffenen Welt
macht s$1€e ZANT Welt des Übels.“ Die Spannung und Tragık verschärtt sıch, weıl die
endliche Welt AA G Unendlichkeıit aufgeboten 1St  CC (Chaos und Dämonuie, 5
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Bernhart verbindet diese Gedanken miıt eiıner Theologie der Schöpfung, ındem
erklärt: dem Kosmos oZing das Chaos VOTAaUSs [ )as Chaos aber 1st göttlıcher
Herkunft, tahıg un gewärtig, eın KOosmos, eıne Welt der unterschiedlichen, aber
auch einander zugeordneten Formen werden. So ox1bt E eıne Naturgeschichte,
lange bevor der Mensch erscheıint un 1ın dieser dem Chaos verbundenen
Naturgeschichte o1bt CS die Wirklichkeıit des Endlıchen, der Gegensätze, o1bt CS

„Aufbau un Zerstörung, Geburt un ust und Qual un Tad (ebd 25)
Als der Mensch erscheınt, gründet DE zugleich ın der vorhandenen Natur un 1n

eıner Ordnung, ındem E1 ach der Sprache der Bıbel autf (sottes Bıld hın
erschaften 1St Auf der Nnu erreichten geistig-sıttlıchen Stute des Schöpfungswerks
entspricht dem vorkosmischen, aber kosmosfähigen Chaos die 1mM eigentlichen
Sınn dämonische, das heißt mıt Zwiemöglichkeıt geladene sıttlıche Verfassung des
Menschenwesens. Was 1ın der elementaren Schöptung 1mM Anfang ungeschıeden
Wal, 1st iın der geistig-sıttliıchen Anfang unentschieden. Dem Chaos Oort 1St 1er
das Dämonische analog, un beides 1St AUS (sottes and Das OSe 1n der Welt WITF: d
dadurch Realıtät, da{fß auch dıe Freiheıit des Menschen iın dieser Gegensätzlichkeit
exıstliert. ‚Schon der dam hat 1ın seıner Herrlichkeit A4US (sottes and die
Versuchbarkeıt, dıe Anlage ZALT: Widergesetzlichkeıit, die Freiheit DU erwurtnıs
miıt sıch un seınem Schöpfter empfangen“ (De profundıs, 158).

Und WEn weıter gefragt wird, uns dıe Freiheıit mıt diesem Rısıko
gegeben ist, ann ANtWOTrTeEeL Bernhart: S macht dıie eigentümlıche Würde des
Menschen auUs, da{fß (T seiınen Wıllen un gebrauchen kann, waren WIr
W1€e der Stein Wege oder das Blatt Baum, waren Dınge ohne Vernunftt, nıcht
Menschen. Daiß aber der Gegensatz des Csuten das OoOse Ist;, das 1st Ordnung
Gottes, VOT der wir verstummen mussen (sott 1St nıcht Geschöpf, un WIr
sınd nıcht seıne Rıchter“ (Ewıges Leben, 25)) Bernhart 1sSt sıch darüber völlıg klar,
da MIt eıner Antwort W1e€e dieser die Fragen nıcht aufhören, sondern NEeCUu beginnen.
Er o1bt ındes och weıterführende Hınwelise: „Eıne Welt, mıt der WIr nıcht fertig
werden, bewahrt uns davor, mıt (SOÖf tert1ig werden.“ Mıt Augustinus: Wenn du
ıhn begreıfst, 1St GE nıcht mehr (SOft.

Dazu kommt eın Weıteres. Fur den christliıchen Theologen Bernhart steht fest,
da{ß der OZOS Gottes, der Jesus Christus heißt, der ın diese uUuNseTC Welt kommt,
auch in die Tragik der Welt kommt. DDas lıegt in dem Bekenntnis Jesus Chrıstus,
dem wahren Menschen. Bernhart Sagt War schon der Urmensch den dämonischen
Möglıchkeıiten seiner Freiheit ausgeSsetZlL, wırd CS auch der zweıte dam se1n.
Jesus hat Geıist, (semut und Wılle den Andrang des Bösen aut entsetzliche Weıse
ertfahren. Was ware der Gehorsam Jesu, tühlte CT als Mensch nıcht auch da
ENLZEZENZESETLIZLE Möglichkeit 1ın sıch (Chaos und Dämonuıe, 9l 74) Bernhart tährt
tort: „Der OZOS trıtt der Tragik der Welt bel, (1 nımmt S1e aut Er erliegt ıhr 1n der
eıt Er entrinnt nıcht den Mächten der Bosheıt, und S1e schlagen ıh ın dıe
Schmach un Qual des Mißerfolgs. Seıine Wahrheıit kommt dıe geltende nıcht

535



Heinrich Fries

auf, seınem (jesetz der Liebe antwortet der Halßs, der ıhm den Mund verschliefßt.
Der Sohn (zjottes 1St 1n allem Mensch geworden. In ıhm 1St die Tragık geheilıgt, weıl
CS offenbar geworden, da{fß sS$1e der Wılle Gottes, des Heılıgen 1St Selıg, Wer sıch
ıhm nıcht argert. Nıe 1Sst 65 auszudenken, wievıel uns der offenbarende (zott MT
dem Zeichen des Kreuzes geESaAgL hat dem Zeıichen, dem das Wort der
Gottverlassenheıt hinausgeschrıen, aber auch das stillere Wort gebetet worden 1St
Vater iın deine Hände“ DE profundiıs, 176f

[Daraus tolgt auch Der Christ 1st nıcht VO der Tragık der Welt erlöst, sondern
hıneın erlöst, erlöst in ıhre volle Gültigkeıit VOT (SOtt Das bedeutet zugleich, da{ß
dıie Schatten der Schöpfung, da{fß die Tragık, das Dämonische un das Ose nıcht
das letzte Wort des Daseıns un Schöpfung sınd S$1e weılısen ber sıch hınaus 1n die
Autfhebung ıhrer selbst. ber dafi diese Erwartung un Hoffnung 'nicht 11UT eın
TOommMer Wunsch oder eın schöner Iraum bleibt, das Sagt u1nls wiederum die
zentrale Wahrheit des Glaubens, der Jesus Christus orlentıiert iSt, das Sagt die
Auferweckung Jesu VO den Toten als gleichsam etztes Wort (zottes ber der Welt
un 1ın s$1e hıneın. der 1ın den Worten des Buchs De profundıs: SEr 1St
auferstanden, aber mıt Wunden. Mıt Wunden, 1aber mı1t verkliärten“ 1:78)
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